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Der verwundete Baum.
Von Conrad Ferdinand Meyer.

Sie haben mit bem Seile bidj 3erfd)nitten,

£ Die greoler — baft bu oiel babei gelitten?
3d) felber babe forglid) bid) oerbunben
Unb traue: Sunger Saum, bu roirft gefunben!
2Iud) id) erlitt 3u fd)ier berfelben Stunbe
Son fdjärferm ÏReffer eine tief're SSunbe.
3u unterfudjen tomm' id) beine täglid)
Itnb meine fübl' ich brennen unerträglich.
Die faugeft gierig ein bie Uraft ber (Erbe,
ibiir ift, als ob aud) id) burdjrtefelt roerbe!
Der frifd)e Saft quillt aus 3erfd)nitt'ner Sinbe
Ôeilfant. ÏOlir ift, als ob aud) idj's empfinbe!
Snbem ich beine fid) erfrifdjen füble,
3ft mir, als ob fid) meine SBunbe îiifjle!
Satur beginnt 3u roirfen unb 3u roeben,
3d) traue: Seiben gebt es nicht ans Sehen!
ÏBie oiele, fo oerrounbet, roeüten, ftarben!
2Bir beibe prahlen nod) mit unfern Starben!

Welt -Wochenschau.
African corporation.

3n leßter Stunbe oor bem 3u)ammentritt bes Sölfer»
bunbsrates bat ber Segus einen Streich gefpielt, oon bem
man nod) nicht roeth, ob er fid) fcbliehlicb gegen (Englanb,
gegen 3talien ober gegen ïlbeffinien felbft toenben toirb.
Ein Uonfortium, genannt „SIfrican (Exploitation anb Deoe»
toppement Korporation", auf beutfd) „afritanifdje ïlus»
beutungs» unb (EntroicfIungs»3orporation", erhält D e I
ïonîefftonen im (Sebiet Dftabeffiniens, be3ablt
betfür 3unädjft bie Iâdjerlidje Summe oon fünf Seil»
Iionen englifdjer Sfunb unb rotrb bem fd)toar3en Uaifer ge»
rotffe, nodj nicht befannte SIbgaben be3ahlen. Der Sertrag
tourbe am 30. ÏTuguft, roie es heijjt, abgefdjloffen. 91m Sage
barauf ließ bie britifdje {Regierung ben Segus oor ber 5Ib=
tnad)ung toarnen. (Er möge lieber nicht abfcbliehen. Die
ameriïanifdje Regierung erflärte ibrerfeits, fie roerbe nie»
manb fdjüßen, ber fid) in ein triegsgefährbetes ©ebiet roaae.
Damit follte beroiefen fein, bah beibe angelfädffifchen 5Re»

gierungen bem ©efdjäft fern ftünben. Slud) bie 3toei mich»
tigften Delgefellfdjaften, bie amerifanifebe „Stanbarb Dil"
unb bie britifdje „{Ropal Dutch" roolleit nicht bie Antreiber
bes ©efchiäftes fein.

(Es ift bie SHebe oon einem geheimnisoollen (Englänber,
ber als llnterhänbler beim amerifanifdjen Serater bes Segus
geroefen unb über Djibouti, Uairo unb Saris nach fionbon
heimreift: Sir {Ridett. (Er hat ben Sertrag in ber
ïafdje, baran beftefjt fein 3toeifeI. Unb er ift fein £=Se»
liebiger. Seine $äben führen 3ur internationalen Sod),»
Trnouä. 3u roeidjer befonbern Sanfengruppe, roirb man fra»
3sn? 3ur SRorganbanf? 3u britifchen ftreifen? 3u beiben?
^ebenfalls ift nun ein ©egner Stuffolinis befannt geroorben,
un ben er oielleidjt 3uleht gebad)t.

Sad) langem {Rätfeiraten ergab fid), baß bie „Sor=
Poration" 3u 100 Sro3ent amerifanifd) fei. U. S. 21. am
ttulliert bie Uonseffion; aber roas heifet bas?

3n ©enf tritt ©rohhritannien mit ber fflfiene
oos Unfdjulbigen unb Ueberrafdjten auf. ÏBie bie SBelt
pwnommen, hat man in Sonbon oon nichts gemuht, hat
jogar abgeraten, einen Dag 3U fpät. Ueberbies hat Sir
•mäett roijfen Iaffen, bah im Sertrag feftgelegt rourbe, bie
®ddlfdjaft fei in ïlheffinien ober in ïlmerifa ein3utragen.
-me 3Rehr_heit ber ©efellfdjafter mühten überbies ïlmerifaner
unb ïlheffinier fein, unb ber ein3ige (Engiänber im Spiel

Zum Autounglück des belgischen Königspaares. An der Unglücksstelle
bei Küssnacht. Das Auto im Schilf.

fei Sir {Rideit felber. 2Bas fann man alfo ben (Englänbern
oorroerfen?

Die 3 t alien er richten ihren 3orn auf ben {Regus.
31ach bem Sertrage oon 1906 fann ïlheffinien feine Uon»
geffionen an einselne Staaten ober an Unternehmen oer»
gehen, bie ein3elnen Staaten angehören, ohne bah Stalien,
granfreidj unb ©rohhritannien 3uftimmen. ïllfo habe ber
{Regus roieber einmal einen Sertrag gebrochen. Ueherbies
oerleßte bie neue Uonseffion ein bereits heftehenbes italie=
nifches ïlusbeutungsredjt im Danfaliianb. üllfo: Der bar»
harifche Staat hat beroiefen, bah et Serträge roie Sapier»
feßen hehanbelt. Der Sölferbunb roirb gut tun, ihn aus»
suftohen unb Stalien bas {Redjt 3U gehen, bas Sflauen»
hänblerneft ausguräuchern.

Slheffinien bagegen erflärt, es habe am ïlhfdjluh
bes Sertrages pon 1906 nicht teilgenommen, fei niemals
befragt roorben, ob es mit biefen ïlbmadjungen einoerftan»
ben fei, bürfe barum aud) 51on3effionen oergeben, an roen
es roolle, roie bies einem fouoeränen Sölferbunbsmitglieb
3ufomme. Die £ogif gibt ihm {ebenfalls redjt!

Diefes oerroirrenbe Sorfpiel erleichtert bem itaiienifdjen
Delegierten, bem Baron Slloifi, feine îlrbeit hebeu»
tenb. Die oerfchiebenen 3Räd)te, bie ©rohhritannien unter»
ftüßen möchten, roerben gelähmt. Sie muffen fid) eingegeben,
bah bie £odjfinan3 in fionbon unb Sero {Dorf 3roar ge»
fdjidter, aber minbeftens fo raubgierig nach ben abeffimfehen
Sdjähen greift roie 3talien. SBarum alfo Stuffolini ben
S3eg oerfperren, roenn man bamit nichts anberes als bie
©efdjäfte bes internationalen 0finan3fapitals beforgt? (Es

ift nidjt fo, bah biefes Uapital alle im Sad hat. fjür fRoo»
feoelt heifpielsroeife roirb ber Streich ber famofen ,,©or»
poration" eher ein ÏInfporn fein, ben Uampf gegen 2BaII»
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Der ver>vunàete Damn.
Von Lollrsà ?srclillsllâ Nez?er.

Sie haben mit dem Beile dich zerschnitten,

^ Die Frevler — hast du viel dabei gelitten?
Ich selber habe sorglich dich verbunden
Und traue: Junger Baum, du wirst gesunden!
Auch ich erlitt zu schier derselben Stunde
Von schärferm Messer eine tief're Wunde.
Zu untersuchen komm' ich deine täglich
Und meine fühl' ich brennen unerträglich.
Die saugest gierig ein die Kraft der Erde,
Mir ist, als ob auch ich durchrieselt werde!
Der frische Saft quillt aus zerschnitt'ner Rinde
Heilsam. Mir ist, als ob auch ich's empfinde!
Indem ich deine sich erfrischen fühle,
Ist mir, als ob sich meine Wunde kühle!
Natur beginnt zu wirken und zu weben.
Ich traue: Beiden geht es nicht ans Leben!
Wie viele, so verwundet, welkten, starben!
Wir beide prahlen noch mit unsern Narben!

Mit
àlrieâQ corporation.

In letzter Stunde vor dem Zusammentritt des Völker-
bundsrates hat der Negus einen Streich gespielt, von dem
man noch nicht weiß, ob er sich schließlich gegen England,
gegen Italien oder gegen Abessinien selbst wenden wird.
Ein Konsortium, genannt „African Exploitation and Deve-
loppement Corporation", auf deutsch „afrikanische Aus-
beutungs- und Entwicklungs-Korporation", erhält Oel-
ko n Zessionen im Gebiet Ostabessiniens, bezahlt
dafür zunächst die lächerliche Summe von fünf Mil-
lionen englischer Pfund und wird dem schwarzen Kaiser ge-
wisse, noch nicht bekannte Abgaben bezahlen. Der Vertrag
wurde am 30. August, wie es heißt, abgeschlossen. Am Tage
darauf ließ die britische Regierung den Negus vor der Ab-
machung warnen. Er möge lieber nicht abschließen. Die
amerikanische Regierung erklärte ihrerseits, sie werde nie-
mand schützen, der sich in ein kriegsgefährdetes Gebiet waae.
Damit sollte bewiesen sein, daß beide angelsächsischen Re-
gierungen dem Geschäft fern stünden. Auch die zwei wich-
tigsten Oelgesellschaften, die amerikanische „Standard Oil"
und die britische „Royal Dutch" wollen nicht die Antreiber
des Geschäftes sein.

Es ist die Rede von einem geheimnisvollen Engländer,
der als Unterhändler beim amerikanischen Berater des Negus
gewesen und über Djibouti, Kairo und Paris nach London
heimreist: Sir Rickett. Er hat den Vertrag in der
Tasche, daran besteht kein Zweifel. Und er ist kein T-Be-
uebiger. Seine Fäden führen zur internationalen Hoch-
kmanz. Zu welcher besondern Bankengruppe, wird man fra-
aen? Zur Morganbank? Zu britischen Kreisen? Zu beiden?
jedenfalls ist nun ein Gegner Mussolinis bekannt geworben,
an den er vielleicht zuletzt gedacht.

Nach langem Rätselraten ergab sich, daß die „Cor-
poration" zu 100 Prozent amerikanisch sei. U.S.A. an-
nulliert die Konzession,- aber was heißt das?

In Genf tritt Großbritannien mit der Miene
des Unschuldigen und Ueberraschten auf. Wie die Welt
?ernommen, hat man in London von nichts gewußt, hat
logar abgeraten, einen Tag zu spät. Ueberdies hat Sir
mckett wissen lassen, daß im Vertrag festgelegt wurde, die
^ssellschaft sei in Abessinien oder in Amerika einzutragen.

Mehrheit der Gesellschafter müßten überdies Amerikaner
und Abessinier sein, und der einzige Engländer im Spiel

Zum ^utouuZliiä à«s belZiselieu I^ömZspAares. àer IIvZlûàssìelle
bei I^üssllllvbt. Das ài!o im Lvliilk.

sei Sir Rickett selber. Was kann man also den Engländern
vorwerfen?

Die Italiener richten ihren Zorn auf den Negus.
Nach dem Vertrage von 1906 kann Abessinien keine Kon-
Zessionen an einzelne Staaten oder an Unternehmen ver-
geben, die einzelnen Staaten angehören, ohne daß Italien,
Frankreich und Großbritannien zustimmen. Also habe der
Negus wieder einmal einen Vertrag gebrochen. Ueberdies
verletzte die neue Konzession ein bereits bestehendes italie-
nisches Ausbeutungsrecht im Dankaliland. Also: Der bar-
barische Staat hat bewiesen, daß er Verträge wie Papier-
fetzen behandelt. Der Völkerbund wird gut tun, ihn aus-
zustoßen und Italien das Recht zu geben, das Sklaven-
Händlernest auszuräuchern.

Abessinien dagegen erklärt, es habe am Abschluß
des Vertrages von 1906 nicht teilgenommen, sei niemals
befragt worden, ob es mit diesen Abmachungen einverstan-
den sei, dürfe darum auch Konzessionen vergeben, an wen
es wolle, wie dies einem souveränen Völkerbundsmitglied
zukomme. Die Logik gibt ihm jedenfalls recht!

Dieses verwirrende Vorspiel erleichtert dem italienischen
Delegierten, dem Baron Aloisi, seine Arbeit bedeu-
tend. Die verschiedenen Mächte, die Großbritannien unter-
stützen möchten, werden gelähmt. Sie müssen sich eingestehen,
daß die Hochfinanz in London und New Pork zwar ge-
schickter, aber mindestens so raubgierig nach den abessinischen
Schätzen greift wie Italien. Warum also Mussolini den
Weg versperren, wenn man damit nichts anderes als die
Geschäfte des internationalen Finanzkapitals besorgt? Es
ist nicht so, daß dieses Kapital alle im Sack hat. Für Roo-
sevelt beispielsweise wird der Streich der famosen „Tor-
poration" eher ein Ansporn sein, den Kampf gegen Wall-
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jtreet 311 oerfdjärfen. Die norbijcben Staaten rüden fdfeu
in ben Hintergrunb. tßölferbunb als 23oIl3iebungsbebörbe
ber unfichtbaren ©rojjmadjt? Dante, jagen jid} bie Stau»
ning, Sanbïer, Stpgaarbsoolb.

23Ieibt biefran3öjifd)e © r u p p e, granfreid) jelbjt
mit ber kleinen ©ntcnte, bie eben erjt auf ber Da»
gung 3 u 931 eb iftrc gortbauer unb bie unoerbrüchliche
gefthaltung ibrer bisherigen 3iele oerfünbet. $aris unb
ißrag mit 23ufarejt unb 23elgrab jinb ebenjo wie bie ita»
lienijdjen Spe3ialfreunbe Ungarn unb Oejterreicb ber ita»
lienijchen Dheje weit offen. Die üfnflagen 9110 i f i s :

Stlaoerei, mangelnbe ftaatlidfe Autorität, mittelalterliche
Sitten, Dprannei bes Schoa=2IbeIs in ben Untertanen»
gebieten, brad>Iiegenbe 23obenjchahe, werben auf polies ®er=
jtänbnis ftojfen. Unb neben ben oerbünbeten, auf ©ebeib
unb S3erberb an Stalien gefetteten Staaten gibt es nod)
eine SRacht, bie Italiens SBünfche oerjtebn toirb: Die ano»
tuyme $ erjammlung ber ©Iäu.biger 3t a liens! Sun»
b e r t f il n f 3 i g 937 illiarben Dire S' t a a t s 0 e r f cb u I »

b u 11 g im 3 n u n b 21 u s t a n b — wenn fid) Stalien
nicht briiben in 2Ifrifa erbolt, tuas joli aus ben papieren
werben? Unb bie neuen, immer toeiterfrejjenben SBerpflid)»
tungen bes Danbes, aus Stbiffstäufen, ©rwerb oon 300
amerifanifdjen luftgetiibiten glugmotoren, Schrott unb
23aumwoIIe, 100,000 Sfaar englijcben Sftilitärftiefeln, un»
be3ablter Rohle in ©nglanb unb ©elgien, SJtauItieren in
Stegppten.

©s tämpft alfo in ©enf jidjer nicht nur eine Hoch»

finan3gruppe gegen SRufjolini — anbere ©ruppen rnüffen
swangsläufig für ibrt fein. Stur gibt es getoijfe Stedpier,
bie annehmen, bie abeffinifdfe ©uerilla müffe 9JiuffoIini jo»

miefo banfrott machen, unb beffer wäre, ihn ab3ubrojjeIn
unb mit ben fleinern Skrlujten oorlieb 3U nehmen.

Deutscher Hirtenbrief.
SBenn ©oebbels unb ©Oering es oermocht hätten, wür»

bett fie beftimmt bie Serlefurtg bes neuen Hirtenbriefes, ben
bie beutfdjen 23ijd)öfe in gulba aufgefegt, perboten haben.
Sie toaren ba3u nicht imjtanbe; bas 2tufgebot oon iPoIi3ei
würbe nicht ausgereicht haben. Der 93orteit einer Organi»
fation lag biesmal nicht nur auf Seite ber bewaffneten
9Jîcid)t; audi jtanben nicht ihm allein bie SRajfen gur 23er=

fiigung, unb bafs es noch Kirchen gibt, in weldjen unaenfuriert
gefprodfen werben barf, läjft erfennen, wieoiel noch 3ur „Do=
talität bes StationaIjo3i,aIismus" fehlt, ßiejt man bie be=

fannt geworbene gajjung bes bifchöflichen Hirtenbriefes, jo
weif] man, bah lein ©in3elner wagen bürfte, bie gleichen
gejtjtellungen ausaujpredyeu. SBehe beut Äathotifeu, ber auf
ber Straffe, in ber Drambahn, im SBirtshaus oor Spiheln
wieberholt, was ber Pfarrer als bijchöflidye SJtitteilung auf
ber Ransel abgelefen. Das R 0 n 3 en t tat i 0 its I ag er ift ihm
gewife. 2In bas „jotibarijche SJtedern" fam bie ©ejtapo
nicht heran.

,,2ßeun jid) bie ©ejehe bes Staates gegen bas Statur»
recht unb gegen ©ottes ©ebote richten, wenn jie mit ihnen
in SBiberjprud) flehen, bann gilt bas SBort: „Du jolljt
(5 ott mehr gehorchen als ben SR en f eben." SRit
anbern SBorten: ©ehordft bem Sterilijationsgefeb nicht.

,,©s war oerhängnispoll, bie ©begefehe auf ben ©runb»
jähen ber Slajfenlebre, ftatt auf ber diriitlidjen ©hemoral 311

funbieren." Das ift jooiel wie bie 23erurteilung ber jtaat»
liehen ©heoerbote 3wifd)en 2Iriern unb Sieben.

©eneralpafi 3ur SBillfür gegen bie Rirdje, jo jagen bie
23ifd)6fe, jei bas Schlagwort „politijdjer Ratbolisismus"
geworben. Der Staat febe jid) in ©egettjab 311m Ronforbat.
Hitler habe eine Denffdjrift über biejen Streitpunft erhalten.

Die ©Item hätten bas linbebingte Siecht auf bie ©r»
3iehung ihrer Rinber. Stiemaub tonne jie 3wiugen, in ®er=
bärtbe eintreten, bie 3weifel übrig liehen in ©eaug auf
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fittlidje Sieinheit unb Slusübung ber religiöjen Pflichten.
Das heifet: 23albur oon Schirad) unb feine ©ejellfdyaft jinb
nicht imjtanbe, in ihren Siethen iteuheibnijche ©ebräudje,
bie gegen bie SRoral oerftofeen, aus3umer3en. tleberbaupt:
Sieuheibentum wirb als ©efabr für bas ©hrijtentunt an

jid) oerbammt, unb hinter bie Sugenboerbänbe jtellt fid)

ber gejamte ©piscopat.
Dafe er im übrigen bie ©läubigen aufforbert, ben ©e»

jehen bes Staates 3U gehorchen, joweit jie nicht gegen bas

©hrijtentum oerfiojfen, oerfteht jid) für ben ©piscopat oon

jelbjt. 93lit biefer jeIbjtoerjtänbiid>en ©ejte aber beutet et

an, bafe er 3U Skrbanbiungen bereit wäre. SBirb Hitler
bie griebensbanb ergreifen? SBirb er — müfjen?

Notizen über Japans Pläne.

Sapan überjehwemmt ^Bulgarien mit billigen Sdju»
hen, Sprien mit 23rofd)üren, bie billige SBarcn anfünben
unb an bas afiatijdje Statipnalgefübl appellieren, SR aroff 0

mit Runjtjeibe, bie eine rigoroje fran3öjijd)e 3oIIerhöhung
nad)' ftcf) 30g, HoIIanb mit Soden 3U 7 ©ents, Slujtra»
lien mit Dextilien 3unt britten Deil ber Sdjweherwaren.
©s hat gleichseitig in U. S. 2T. 3wei Drittel bes ausgeführten
2111 ei jene erworben unb wirb baraus Steueifen in fform
oon Sßaffen anfertigen, ©ine Sefanntgabe läfst erfennen,
bafe bie Snbujtrialijierung ber SJtanbjihurei hintertrieben
wirb: SRanbfchufuo joli allerbilligjte Sfohftoffe liefern, 100»

mit Sapan ernährt unb bie weitere Unterbietung gefiebert

werben fann. ©uropa aber fdfläft -an-

Von der diesjährigen Tour de Suisse.

Das ©eja 111 tflafjement weijt folgende tReihen»

folge auf: 1. Sfinalbi (fyranfreich) 46.27.25; 2. 2tmberg

(Sdiwei3) 46.29.09; 3. ©armier (Selgien) 46.32.21; 4. Sîo»

manatti (Stalien) 46.39.11; 5. Suttafocchi (granfreid))
46.40.30; 6. 23enoit gaure (granfreichi) 46.48.08; 7. 23ula

(Sd)wei3) 446.48.49; 8. ©udjwalber (Sd)wei3) 47.07.51;

9. Saut) (Deutfchlanb) 47.08.54; 10. Snbro33i (Stalien)
47.09.34.

Der Sieger Rinaldi (Frankreich).

3 m Stationenïl a jjement jteht bie Schweis
140 Stb. 25 SRin. 49 Sef. an erfter Stelle; 2. granfret®
140.48.40; 3. Stalien 142.49.32; 4. Deutfchlanb 143.54.1»-

714 VIL LLUI4LU

street zu verschärfen. Die nordischen Staaten rücken scheu

in den Hintergrund. Völkerbund als Vollziehungsbehörde
der unsichtbaren Großmacht? Danke, sagen sich die Stau-
ning, Sandler, Nygaardsvold.

Bleibt diefranzösische Gruppe, Frankreich selbst

mit der Kleinen Entente, die eben erst auf der Ta-
gung zu Bled ihre Fortdauer und die unverbrüchliche
Festhaltung ihrer bisherigen Ziele verkündet. Paris und
Prag mit Bukarest und Belgrad sind ebenso wie die ita-
lienischen Spezialfreunde Ungarn und Oesterreich der ita-
lienischen These weit offen. Die Anklagen Aloisis:
Sklaverei, mangelnde staatliche Autorität, mittelalterliche
Sitten, Tyrannei des Schoa-Adels in den Untertanen-
gebieten, brachliegende Bodenschätze, werden auf volles Ver-
ständnis stoßen. Und neben den verbündeten, auf Gedeih
und Verderb an Italien geketteten Staaten gibt es noch
eine Macht, die Italiens Wünsche versteh» wird: Die ano-
nyme Versammlung der G l äu b i g e r I t a I i e n s! Hun-
dertfün f zig Milliarden Lire S t a a t s v e r s ch u l -

dung im In- und Ausland — wenn sich Italien
nicht drüben in Afrika erholt, was soll aus den Papieren
werden? Und die neuen, immer weiterfressenden Verpflich-
tungen des Landes, aus Schiffskäufen, Erwerb von 300
amerikanischen luftgekühlten Flugmotoren, Schrott und
Baumwolle, 100,000 Paar englischen Militärstiefeln, un-
bezahlter Kohle in England und Belgien. Maultieren in
Aegypten.

Es kämpft also in Genf sicher nicht nur eine Hoch-
finanzgruppe gegen Mussolini — andere Gruppen müssen

zwangsläufig für ihn sein. Nur gibt es gewisse Rechner,
die annehmen, die abessinische Guerilla müsse Mussolini so-

wieso bankrott machen, und besser wäre, ihn abzudrosseln
und mit den kleinern Verlusten vorlieb zu nehmen.

Deutseber Ilirteubriet.
Wenn Goebbels und Goering es vermocht hätten, wür-

den sie bestimmt die Verlesung des neuen Hirtenbriefes, den
die deutschen Bischöfe in Fulda aufgesetzt, verboten haben.
Sie waren dazu nicht imstande: das Aufgebot von Polizei
würde nicht ausgereicht haben. Der Vorteil einer Organi-
sativn lag diesmal nicht nur auf Seite der bewaffneten
Macht: auch standen nicht ihm allein die Massen zur Ver-
fügung, und daß es noch Kirchen gibt, in welchen unzensuriert
gesprochen werden darf, läßt erkennen, wieviel noch zur „To-
talität des Nationalsozialismus" fehlt. Liest man die be-
kannt gewordene Fassung des bischöflichen Hirtenbriefes, so

weiß man, daß kein Einzelner wagen dürfte, die gleichen
Feststellungen auszusprechen. Wehe dem Katholiken, der aus
der Straße, in der Trambahn, im Wirtshaus vor Spitzeln
wiederholt, was der Pfarrer als bischöfliche Mitteilung auf
der Kanzel abgelesen. Das Konzentrationslager ist ihm
gewiß. An das ,,solidarische Meckern" kam die Gestapo
nicht heran.

„Wenn sich die Gesetze des Staates gegen das Natur-
recht und gegen Gottes Gebote richten, wenn sie mit ihnen
in Widerspruch stehen, dann gilt das Wort: „Du sollst
Gott mehr gehorchen als den Menschen." Mit
andern Worten: Gehorcht dem Sterilisationsgesetz nicht.

„Es war verhängnisvoll, die Ehegesetze auf den Grund-
sätzen der Rassenlehre, statt auf der christlichen Ehemoral zu
fundieren." Das ist soviel wie die Verurteilung der staat-
lichen Eheverbote zwischen Ariern und Juden.

Generalpaß zur Willkür gegen die Kirche, so sagen die
Bischöfe, sei das Schlagwort „politischer Katholizismus"
geworden. Der Staat setze sich in Gegensatz zum Konkordat.
Hitler habe eine Denkschrift über diesen Streitpunkt erhalten.

Die Eltern hätten das unbedingte Recht auf die Er-
ziehung ihrer Kinder. Niemand könne sie zwingen, in Ver-
bände einzutreten, die Zweifel übrig ließen in Bezug auf

VVOcblL à 8b

sittliche Reinheit und Ausübung der religiösen Pflichten.
Das heißt: Valdur von Schirach und seine Gesellschaft sind

nicht imstande, in ihren Reihen neuheidnische Gebräuche,
die gegen die Moral verstoßen, auszumerzen. Ueberhaupt:
Neuheidentum wird als Gefahr für das Christentum an
sich verdammt, und hinter die Jugendverbände stellt sich

der gesamte Episcopat.
Daß er im übrigen die Gläubigen auffordert, den Ee-

setzen des Staates zu gehorchen, soweit sie nicht gegen das

Christentum verstoßen, versteht sich für den Episcopat von
selbst. Mit dieser selbstverständlichen Geste aber deutet er

an, daß er zu Verhandlungen bereit wäre. Wird Hitler
die Friedenshand ergreifen? Wird er — müssen?

i^otiseu über (Ispaus Dläue.

Japan überschwemmt Bulgarien mit billigen Schu-

hen, Syrien mit Broschüren, die billige Waren ankünden
und an das asiatische Nationalgefühl appellieren, Marokko
mit Kunstseide, die eine rigorose französische Zollerhöhung
nach sich zog, Holland mit Socken zu 7 Cents, Austra-
lien mit Textilien zum dritten Teil der Schweizerwaren.
Es hat gleichzeitig in U.S.A. zwei Drittel des ausgeführten

Alteisens erworben und wird daraus Neueisen in Form
von Waffen anfertigen. Eine Bekanntgabe läßt erkennen,

daß die Industrialisierung der Mandschurei hintertrieben
wird: Mandschukuo soll allerbilligste Rohstoffe liefern, wo-
mit Japan ernährt und die weitere Unterbietung gesichert

werden kann. Europa aber schläft -un-

Von âer âiesjàriAeill 'lour à Zuisse.

Das Eesamtklassement weist folgende Reihen-

folge auf: 1. Rinaldi (Frankreich) 46.27.25: 2. Amberg

(Schweiz) 46.29.09: 3. Garnier (Belgien) 46.32.21: 4. Ro-

manatti (Italien) 46.39.11: 5. Buttafocchi (Frankreich)

46.40.30: 6. Benoit Faure (Frankreich) 46.43.08: 7. Bula

(Schweiz) 446.48.49: 8. Vuchwalder (Schweiz) 47.07.51:

9. Bautz (Deutschland) 47.08.54: 10. Jndrozzi (Italien)
47.09.34.

Der Lieber NiiiaMi (krsiàreioli).

Im Nationenklassement steht die Schweiz
140 Std. 25 Min. 49 Sek. an erster Stelle: 2. Frankreia,

140.43.40: 3. Italien 142.49.32: 4. Deutschland 143.54M>
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